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Veranstaltung aufziehen können,
begründet er. Ihm und Klubmitglie-
dern sei das „aufgestoßen“.

Auch auf eine Saisonabschlussfei-
er verzichtete der FCA, dort
schenkte der Klub in den Jahren zu-
vor Freibier aus. Kamenew weiß,
manche stört das, er sieht das prag-
matisch: „Warum soll ich für ein
Bier stundenlang anstehen.“ Der
Fan mutmaßt, dem FCA fehle in-
zwischen schlicht das Personal, Ver-
anstaltungen abseits des Rasens zu
organisieren.

Was kaum jemand weiß: Das
Freibier für erzielte Heimtore (1800
Liter) wurde nach dem Schlusspfiff
gegen Hamburg ausgeschenkt –
ohne dass es vom FCA groß kom-
muniziert worden wäre. „Klassen-
kämpfer“ Beneke wird deutlich:
„Die Außendarstellung in den ver-
gangenen Wochen war nicht gut.“

Als Beispiel nennt er den Abgang
des kultigen Alexander Manninger.
Während in anderen Stadien vor
Anpfiff Blumensträuße Besitzer
wechselten und sich verdiente Ki-
cker Applaus abholten, wurde der
Österreicher mit ein paar unbedeu-
tenden Spielminuten gegen Ham-
burg am letzten Spieltag verabschie-
det. Harald Glas, Mitglied des Fan-
klubs Mittelneufnach, hundertpro-
zentiger FCAler, geht mit dem FCA
nicht allzu kritisch um. Selbst er
räumt aber ein, bei Manninger habe
der Verein einen Fehler gemacht,
das sei sehr schade gewesen.

Nach fünf Jahren Bundesliga
macht sich bei Glas und anderen
Fans Routine breit. „Der Reiz des
Neuen ist vorbei“, sagt etwa „Lech-
germane“ Max Schreittmiller. Und
Kamenew merkt an, immer weniger
seiner Fanklubmitglieder begleiten
den FCA zu Auswärtsspielen. Auch
er verzichte schon mal darauf. Dort-
mund, Schalke, Hamburg – alles
schon mal erlebt.

Und zu Hause? Auch wenn teils
absente Auswärtsfans dafür verant-
wortlich waren: In der Spielzeit
2015/16 waren nur vier Bundesliga-
Heimspiele des FCA ausverkauft.
Möglicher Grund: die dürftigen
Leistungen. Fan Schreittmiller fasst
zusammen: „Beste Eigenwerbung
betreibt der Verein, wenn er erfolg-
reich spielt.“ »Kommentar

Klub mit. Für Fan Barbara Winter
eine verpasste Chance. „Mit gutem
Willen hätte man ein tolles Event
veranstalten können – auch ohne
Spiel“, schrieb sie an unsere Zei-
tung. Man hätte die Mannschaft
vorstellen, Autogramme geben kön-
nen, fügt Winter hinzu. Ersatzweise
stellten sich FCA-Trainer und Ver-
antwortliche bei einer moderierten
Diskussionsrunde den Fans, knapp
hundert Interessierte kamen in die
Rosenaugaststätte.

„Klassenkämpfer“ Beneke will
den Rasen nicht als Ausrede gelten
lassen. Man hätte beim Eröffnungs-
spiel gegen Wolfsburg eine ähnliche

Universität Braunschweig belegt.
Zwar hinkt der Klub in der Be-
kanntheit hinterher, punktet jedoch
auf anderen Gebieten: mit Echtheit,
Glaubwürdigkeit, Bodenständigkeit
und familiärem Umfeld.

Wenig familienfreundlich emp-
fanden jedoch Anhänger, dass der
Verein vor dieser Saison auf ein Fa-
milien-Fanfest verzichtete – wäh-
rend andere Bundesligisten aus
Gladbach, Schalke oder Bremen
Fantage mit tausenden Anhängern
feierten. FCA-Begründung: der
frisch angesäte Rasen. Eine General-
probe mit Testspiel in eigener Arena
sei zu riskant gewesen, teilte der

Kamenew zeigt sich wenig über-
rascht. In der Bundesliga fließe un-
glaublich viel Geld, Priorität genie-
ße die Kohle, alles werde professio-
neller, meint er. Er nennt die Auf-
stockung der FCA-Geschäftsfüh-
rung als Beispiel. Im Aufsichtsrat
der KGaA sitzen Geschäftsfreunde
von Präsident Hofmann und Mana-
ger Reuter, unter anderem Becken-
bauer-Manager Marcus Höfl. Ka-
menew stellt nüchtern fest: „Was
will der FCA auch anderes machen,
wenn er mithalten will.“

In der Republik wird der FCA
positiv wahrgenommen, wie die
Fußballstudie 2015 der Technischen

VON JOHANNES GRAF

Als der FC Augsburg die Bundesli-
gasaison zu Hause gegen Wolfsburg
eröffnete, demonstrierten die An-
hänger der Nordkurve Einigkeit.
Dort ist der harte Fankern beheima-
tet, Ultras und Stehplatzdauerkar-
teninhaber. Eifrig schwenkten sie
Fahnen, vor ihnen am Zaun prangte
ein Banner: „Egal, was auch pas-
siert, Augsburg hält zusammen.“

Das wirkte widersprüchlich zu
den teils leeren Sitzplatzrängen, die
von fehlendem Interesse am Augs-
burger Erstligaverein zeugten.
26176 Zuschauer bedeuteten einen
Minusrekord beim ersten Bundesli-
gaheimspiel einer Saison.

Peter Beneke, verwurzelt im
Fanklub „Die Klassenkämpfer“,
unkt, das mäßige Zuschauerinteres-
se spiegle die Stimmung unter den
Anhängern wider. „Was sich auf
den Rängen abspielt, passt zur ge-
samten Situation.“ In seinem Fan-

klub sei die Unzufriedenheit zuletzt
gewachsen, über Entwicklungen
beim FCA werde lebhaft diskutiert.

In Fußballstadien bietet sich
meist ein zweigeteiltes Bild: Einer-
seits füllen leidenschaftliche Unter-
stützer die Kurve, die Energie in
Choreografien und Anfeuerung auf-
wenden und für sich beanspruchen,
echte Fans zu sein. Andererseits lässt
sich das Gros der Anhänger in einem
Stadion von Stimmungen leiten. Ge-
rade die Gunst und Bindung dieser
Zuschauer, die begeistert werden
will, muss sich ein Verein erarbei-
ten, auf und neben dem Platz.

Markus Kamenew hat keine hohe
Meinung von diesen sogenannten
„Event-Fans“, er liebt erdigen Fuß-
ball, besucht gerne nostalgische Sta-
dien, die im Kontrast zu modernen
Arenen stehen. Mag es einfacher,
ohne Kommerz. Der „Burning
Nuts“-Boss sieht die Entwicklung
seines FCA so: „Er mutiert zu einem
Standardbundesligisten, ist kein Fa-
milienverein mehr.“

Weniger Interesse am FCA?
Fußball Nach fünf Spielzeiten wird die Bundesliga in Augsburg verstärkt Normalität. Parallel dazu stellt sich

der Verein in vielen Bereichen professioneller auf. Wie Anhänger diese Entwicklung sehen und was einige zuletzt störte

„Er mutiert zu einem
Standard-Bundesligisten, ist
kein Familienverein mehr.“

Markus Kamenew von den „Burning Nuts“

Leere Ränge am ersten Spieltag der Bundesligasaison. Etliche Fans blieben dem Treiben in der Augsburger Arena fern, das Sta-
dion war nicht nur wegen fehlender Gästefans nicht ausverkauft. Foto: Ulrich Wagner

Kleine Gesten,
große Wirkung

Das eine tun, ohne das andere zu
lassen. So sieht die Aufgaben-

stellung beim FCA in naher Zukunft
aus. Auch wenn ein Abstieg stets
Thema bleibt, der Verein befindet
sich auf dem Weg zu einem etab-
lierten Bundesligisten. Das verdient
Lob. Dass er seine Strukturen ver-
ändert, baulich und personell, ist in
diesem Prozess zwingend erfor-
derlich. Alles andere wäre fahrlässig
im Milliardengeschäft Bundesliga.
Ungeachtet dessen sollte der Verein
seine Wurzeln nicht vergessen, die
sich in die Region erstrecken. Zwar
verfügt er inzwischen über eine
stattliche Zahl Hardcore-Fans, die
sich ungeachtet sportlichen Er-
folgs in die Stadionkurve stellen und
bedingungslos anfeuern. Doch da-
mit lässt sich dauerhaft kein Stadion
füllen. Der Verein braucht ebenso
Familien und Gelegenheitsgänger,
die Trikots und Schals kaufen. Um
diese Fangattung an sich zu binden,
bedarf es vermeintlich kleiner
Gesten: eine Saisonabschlussfeier,
ein Familienfest oder die Verab-
schiedung eines altgedienten Spie-
lers vor großer Kulisse. Das schafft
positive Emotionen, die den Aus-
schlag geben können, ob jemand
sein Geld für Tickets, Bratwurst
und Bier ausgibt. Nach fünf Spiel-
zeiten in der Erstklassigkeit ist der
Besuch in der Augsburger Arena
längst kein Selbstläufer mehr.

Kommentar
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FC Augsburg
» joga@augsburger-allgemeine.de

Arvids Rekis ist auf Heimatbesuch
und hat in Riga viel zu tun. Wenn
der 37-jährige Pantherverteidiger
nicht noch kurzfristig aus dem Ka-
der gestrichen wird, bestreitet er
mit Lettland von Donnerstag bis
Sonntag die Eishockey-Olympia-
qualifikation.

Dabei trifft Rekis nicht nur auf
Österreich und Japan, sondern auch
auf die deutsche Mannschaft von
Bundestrainer Marco Sturm (Sonn-
tag, 17 Uhr, live bei Sport1). „Es ist
ein Traum für jeden Spieler, für sein
Heimatland zu spielen. Wir unter-
stützen Arvids dabei voll und ganz“,
sagt Panther-Sportmanager Duanne
Moeser.

Rekis flog am Wochenende nach
Riga und hofft, dass er 2018 in Ko-
rea zum vierten Mal an Olympi-
schen Spielen teilnehmen kann. Der
Abwehrspieler hat nach der Heirat
mit einer Diedorferin inzwischen
zwar auch einen deutschen Pass und
fällt damit in der DEL nicht mehr
unter das Ausländerkontingent,
kann aber weiterhin Länderspiele
für Lettland bestreiten. Ähnlich
verhält es sich auch beim Krefelder
Herberts Vasiljevs.

Die Augsburger Panther spielen
am Freitag beim österreichischen
Erstligisten Dornbirn (20 Uhr) und
treffen am Sonntag im Curt-Fren-
zel-Stadion (18.30 Uhr) auf den
Schweizer Zweitligisten Rappers-
wil. (pede)

Rekis mit
Lettland gegen
Deutschland

Panther-Verteidiger bei
Olympiaqualifikation

Panther-Verteidiger Arvids Rekis spielt
für Lettland. Foto: Wagner

...wie (v. l.) Caroline Trompeter, Lisa
Fritsche und die Augsburgerin Selina Jo-
nes. Foto: Marianne Stenglein

Lukas Stahl, Noah Hegge und Thomas
Strauß (v. l.) sind ebenso Team-Europa-
meister geworden... Foto: Hans Strauß

Gold gefischt
Kanu Augsburger kehren mit zwei Titeln von
der Europameisterschaft in Slowenien zurück

Zweimal Gold, einmal Silber und
fünfmal Bronze – diese respektable
Medaillenanzahl fischten die deut-
schen Junioren- und U23-Kanuten
bei der Europameisterschaft im Ka-
nu-Slalom in Solkan (Slowenien) aus
dem Wasser. Auch dank Augsbur-
ger Beteiligung.

In den Teamentscheidungen wie-
derholten die aktuellen U23-Welt-
meisterinnen Lisa Fritsche, Caroline
Trompeter (Hanau) und Selina Jo-

nes (Kanu Schwaben Augsburg) ih-
ren Erfolg von Kraków und gewan-
nen im Kajak-Einer ebenso den Eu-
ropameistertitel wie Noah Hegge
(Kanu Schwaben), Thomas Strauß
(AKV Augsburg) und der für den
KR Hamm startenden Lukas Stahl
aus Horgau bei den Kajak-Einer-Ju-
nioren. Bronze gab es für Florian
Breuer, Dennis Söter (beide Kanu
Schwaben) und Gregor Kreul (KSV
Schwerte) im U23-Canadier-Einer-
Teamwettbewerb.

Für Einzelmedaillen reichte es
hingegen nicht. Am nächsten dran
war Kanu Schwabe Florian Breuer
im Canadier-Einer bei den unter
23-Jährigen, der als Vierter um win-
zige 0,05 Sekunden die Einzelpla-
kette knapp verpasste.

Rafting-Team kämpft mit
den „Devil Streams“
Auch das Raft-Team der Kanu
Schwaben war im Wettkampfein-
satz. Zum letzten Härtetest vor den
Weltmeisterschaften in Dubai Ende
Oktober ging es auf die berühmt-
berüchtigten „Devil Streams“ un-
terhalb des Lipnostaudamms nach
Tschechien. Die Stromschnellen
verlangten den Fahrern alles an
Wildwasserbeherrschung und Fit-
ness ab, doch sie schlugen sich wa-
cker. Im Vierer-Raft belegten die
beiden Teams aus der Fuggerstadt
Platz sieben und 14. Noch besser lief
es im Sechser-Raft, in dem mit Platz
vier ein sehr starkes Ergebnis ein-
fahren werden konnte, das für die
WM im Herbst hoffen lässt. (stel)

Der FCA bastelt weiter am Kader
FCA Jonathan Schmid hat vorige Woche unterschrieben. Matavz wurde

gestern ausgeliehen, der neue Innenverteidiger soll heute kommen
VON ROBERT GÖTZ

Nein, der von FCA-Trainer Dirk
Schuster so sehnlichst erwartete
neue Innenverteidiger war gestern
bei der ersten Trainingseinheit in
dieser Woche noch nicht da. Und es
fehlte ein Spieler, der weder verletzt
(Daniel Baier, Halil Altintop, Raúl
Bobadilla) noch mit der National-
mannschaft (acht Profis) unterwegs
war: Tim Matavz, 27.

Kurz nach Trainingsbeginn war
klar warum. Der
FCA hat den slo-
wenischen Stür-
mer für ein Jahr
an den Zweitligis-
ten 1. FC Nürn-
berg ausgeliehen.
Nach Shawn Par-
ker ist er schon
der zweite Augs-
burger Profi, der

dort Spielpraxis sammeln soll. „Wir
sind nach wie vor davon überzeugt,
dass er außergewöhnliche Qualitä-
ten hat, dass seine Stärken im Sech-
zehner sind und er mit dem ersten
Kontakt Tore machen kann. Aller-
dings hätte er bei uns erst mal nicht
so viel Spielzeit bekommen, wie er
braucht“, will Reuter noch nicht da-
von sprechen, dass Matavz ein Fehl-
einkauf war.

Er glaubt weiter an den Slowe-
nen, Kaufoption gibt es im Vertrag
mit dem Club darum keine. Nürn-
berg ist für Matavz nach Genua al-
lerdings schon die zweite Leihstati-
on innerhalb weniger Monate.

Ein deutliches Zeichen, dass der
Spielertyp Matavz (Vertrag bis
2019) weder in das Spielsystem des
alten Trainers (Markus Weinzierl)
noch des neuen (Schuster) passt.

Dort werden sich vielleicht nach
der Länderspielpause Alfred Finn-
bogason und Raúl Bobadilla um den
Platz in der Sturmspitze balgen,
denn auf der rechten Außenbahn
wird wohl schon in Bremen Neuzu-
gang Jonathan Schmid agieren. Der

Ex-Freiburger und Ex-Hoffenhei-
mer absolvierte gestern seine zweite
Trainingseinheit. Schuster ist von
dem 26-jährigen Rechtsfuß begeis-
tert: „Er wird unsere Qualität stei-
gern. Er ist bekannt für seine sehr
gefährlichen Standards, für seine
guten Abschlüsse und er ist ein guter
Offensivspieler auf außen. Julian
Nagelsmann (Anm. der Redaktion,
der Trainer von Hoffenheim) hat uns
indirekt zu diesem Transfer gratu-
liert.“

Jetzt fehlt also nur noch ein In-
nenverteidiger mit gehobener Qua-
lität. Schuster ist zuversichtlich:
„Ich bin sehr optimistisch, dass wir
morgen was vermelden können.
Aber solange nichts unterschrieben
ist, kann man nichts sagen.“ Reuter
wollte sich vor dem Transferschluss
(heute 18 Uhr) nicht so weit aus dem
Fenster lehnen: „Es ist nicht ausge-
schlossen, es ist aber auch nicht si-
cher.“ Doch wie er so entspannt
gestern das Training beobachtete,
scheint er seine Hausaufgaben schon
gemacht zu haben.

Vielleicht trainiert der Neue ja
heute schon mit. Paul Verhaegh
wird da aber sicher fehlen. Der Ka-
pitän verletzte sich gestern beim
Trainingsspiel erneut an seinem
rechten Sprunggelenk und wurde
vom zufällig anwesenden Ex-Augs-
burger Tobias Werner mit dem
Auto Richtung Kabine gefahren.

Nur gut, dass der angedachte
Test gegen die Würzburger Kickers
mangels fitter Akteure bereits vor-
her verworfen worden war.

Tim Matavz

Jonathan Schmid gab gestern fleißig Au-
togramme. Foto: Klaus Rainer Krieger


